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Goͤr li tz, 


Donnerſtag den 24. November. 1825, 


Die Tabackspfeife. 


Lang muß fie ſeyn, zwei Ellen lang die Pfeife, 
Umſchnürt das Rohr, und auch ein Klunker dran; 
An's Knopfloch muß der Beutel mit der Schleife, 
Wird auch nur Kraustaback hinein gethan. 


Da feht, das Herrlein wird uns reſpectabel, 
In Rauch gehüllt ſtreckt es ſich hoch empor; 
Nehmt ihm die Pfeife aus dem grünen Schnabel, 
Und es wird wieder Knäblein wie zuvor. 


Der peter hält nicht viel vom disputiren, 
Doch er iſt reich, und fehlt im Kränzchen nicht; 
Leicht wär's, in ihm den Dummkopf aufzufpüren, 
Süb' ihm die lange Pfeife nicht Gewicht. 


Da dampft die Pfeife in gewalt'gen ai, « 
Und losgeruͤttelt iſt der zähe Reim. 55 


Hier ſchmauchen zwanzig Männer ihren Wenzel, 
Und kannegießern ſämmtlich ohne Streit; 
Indeß bekanntlich jenes Caffee » Kraͤnzel 
Die ſtärkſte türk'ſche Trommel überſchreſt. 


Denn Compagnien können dampfend ſchwatzen, 
Und ſtil und friedlich formt ſich das Gelag; 
Doch nur zwei Weiber laßt beim Schälchen 


8 4 ſchwatzen, 221870 . 
und praſſelnd wird der Lärm wie Hagelſchlag. 


und, wohl erwogen, dient wohl oft die Pfeife 


Als Schutz und Trutz dem hochgequälten Mann; 


Dem armen Dichter will ſich's Ne nit 
fluͤgen, 
Die Helden Töne kleben feſt wie Leim; 


Ein Wink mit Ihe Be r Bahr und das Ge⸗ 


a Des fahnden Weiscens, hät oft plöglich. an. 


Zwar wird hier . 2 Kindchen ſchnip⸗ 


Doch, Spas apart, 75 ſich die ſchöne Welt 
Die edle Pfeife an die Roſenlippen, 
So manches Urtheil blieb dann ungefällt. 


Uns einten dann die naͤmlichen Genüffe, 
Die Pfeife fuͤhrte uns auf einen Pfad; 
Nach einer Würze ſchmeckten dann die Küſſe, 
Um die der Schmaucher ſonſt vergebens bat. 


Auch würde man ſich gern daran gewöhnen, 
Denn willig fügt der Menſch ſich für und für; 
Mit unſern Vätern ſchnupften ſonſt die 

Schönen, 
Und ihre Töchter rauchten fetzt wie wir. 


O weh! hier ſteht meln Weibchen mir zur 
Seite, 
Rltz, Nah — ba liegt mein Machwerk unterm 
Fuß; > 
Doch freundlich rettend die MEET: Beute, 
Legt ſie die Stücken mir zu — Fidibus. 


Wilh. Pohl. 


Der Bräutigam kommt. 
Gortſetung. ) 

An der Table d'hote zu * * * befand ſich in 
luſtiger Geſellſchaft der junge Kaufmann War⸗ 
both, als ſein Bedienter kam, und ſagte, er 
ſey für morgen bei dem Eormmerziege Rath Ol⸗ 
dermann gemeldet. 

Und angenommen? fragte fein Herr. 

Das iſt fo eine eigne Sache, erwiederte er 
kun und winkte ihn bei Seite. 

Franz ſtand mit ſeinem Herrn, wie ſo man⸗ 
405 junge Gebieter mit feinem Untergebenen, auf 
einen guten Fuß, um ihm den Vorfall als Spas 


gu erzählen; doch diesmal kam er ſchlecht weg. 
Der Commer zienrath war ſeines Vaters alter 
Freund; er ſollte ſich um die einzige Tochter be⸗ 
werben, und nun war er auf fo eine närriſche 
Weiſe angemeldet. Im Weiterfprechen fand es 
ſich, daß er fehl gegangen. Nun brach ſein 
Herr in Lachen aus; die ganze Sache wurde ihm 
zu einem komiſchen Streich; er kehrte an den 
Tiſch zurück und erzählte die originelle Geſchichte. 

Ein Student, welcher mit in der Geſellſchaft 
war, griff lebendig in das Geſpraͤch ein, und 
ſagte: Ich wohne in demſelben Haufe und kenne 
das Ganze. Trifft die Ankündigung des Bräu⸗ 
tigams in das Local der vier Mädchen, da wird 
fie eine wahre Revolte anrichten; es iſt wahr⸗ 
haftig zum todtlachen. Eigentlich müſſen Sie 
den glücklichen Zufall benutzen, und die Schönen 
kennen lernen. Die Eine iſt ſehr hübſch, die 
Andere höchſt eitel, die Dritte eine Putzmacherin, 
übertrieben ſentimental, in jede Phraſe miſcht fie 
eine ſchöne Stelle a iller, Göthe und aus 
dern Schrlfiſtelern e, als fie Kammer- 
jungfer bei einer Baronin S. war, ſich abge⸗ 
ſchrieben und auswendig gelernt hat; es iſt lä⸗ 
cherlich, wie ſie ſolche ſtets anzubringen ſucht. 
Dann iſt ein altes Fräulein. — 

Die laſſen wir durchfallen, tief der junge lu⸗ 
ſtige Kaufmann; die andern will ich ſehen, und 
erzähle dann dem Commerzien⸗Rath Older mann 
mein Abentheuer. 

In ſeiner Tochter werden Sſe die Krone un⸗ 
ſerer Stadt kennen lernen, unſtreitig hier das 
ſchönſte Mäbchen, äußerte ein junger Mann mit 
befangenem, faſt ſchmerzlichen Ton. 

Der iſt verliebt, und mein Rival! dachte War- 
both, und erwiederte blos leicht: Wunderbar, 
wenn ich hier gefeſſelt würde; auf meinen ganzen 
Reiſen wiederfuhr mir das nicht! 


* * 
* * 
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Jeder Klingelzug an der Thüre der Gallerie, 
in welcher die Mädchen wohnten, wirkte heute 
electriſch; doch Mariane blieb aus Sittſamkeit 
in ihrer Retraite, fo wie wie Fräulein Flatt aus 
Todesfurcht; die beiden andern waren aber in 
ſteter Bewegung. } 

Es klingelte! Die Putzmacherin, deren Anzug 
heut ihr Gewerbe ankündigte, machte auf, und der 
Magiſter ſtand vor ihr! — Von allen ihren Höhen 
bei dieſem Anblick herunter geſchmettert, empfand 
ſie: Der gilt Niemand als der Flatt, und wies ihn 
mit ſpöttiſcher Miene an des Fraͤuleins Thuͤre. 
Sich verbeugend, befolgte er die Hinweiſung und 
klopfte! ja er klopfte auf ſo eine eigene Art, da 
ihm die Finger dabei zitterten, daß es geiſter⸗ 
artig, kaum hörbar war. Doch bellte der Mops, 
und nun nahte mit ſchwankendem Schritt feine 
Gebieterin, und die Thüre auftiegelnd, ſeufzte 
ſie: Gott ſey mir armen Sünderin gnädig und 
barmherzig! 5 f 
Als ſie den Magiſter erblickte, war ſie auf 
einmal neu belebt. Gott Lob, es iſt ja nicht 
der Tod! und dieſer große Vortheil für ihn ver⸗ 
ſchaffte ihm die günſtigſte Aufnahme. Sie nö. 
thigte ihn auf das freundlichſte herein, und je 
mehr ſie von der fixen Idee befreit wurde, ſie 
würde ſterben, deſto heiterer ward ſie, und end⸗ 
lich bekam der Gedanke Raum: Sollte das etwa 
der Bräutigam ſeyn? — Nun wurde ſie be⸗ 
fangen, und fragte: Um Vergebung, wem habe 
ich die Ehre Ihres Beſuchs zuzuſchreiben? 

Der Magiſter, ermuthigt von ihrem freund⸗ 
lichen Empfang, hinter ihm die Noth, die ihn 
ins Feuer jagte, nahm ſeinen ganzen Heroismus 
zuſammen, und antwortete mit ſcheinbarer Frei⸗ 
müthigkeit: 

Die Vorſehuug, mein Fräulein, leitet mich 
zu Ihnen, mich um Ihr Herz und Ihre Hand 
zu bewerben; ich bin gekommen, dieſen Ruf zu 
vollziehen. 


Fräulein Flatt, erſchreckt von dieſer gedrängs - 
ten, beſtimmten Rede, nahm die Ausfluche, fie 
haͤtte ſich nie verehelichen wollen, ſonſt wäre fie 
nicht erft fo alt geworden, 

Grade ſo, meine Verehrte, iſt der Fall bei 
mir; doch war es in einem höhern Rath beſchloſ⸗ 
fen, daß wir, als die beiden für einander ge 
ſchaffenen Weſen, uns nicht früher als jetzt fin. 
den ſollten. 3 

Wie lernten Sie mich denn aber kennen? fragte 
die Bedrängte. 

Hier ſtockte des Magiſters Rede; doch beſann 
er ſich ſchnell, und dachte damſt am ſicherſten 
zu gehen, das er erwiederte: In der Kirche. — 
Von einer göttlichen Eingebung beſtimmt, welche 
der Menſchen Schickſale regiert, durfte ich nicht 
laͤnger ſäumen, an Mittel, Ihre nähere Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen, zu denken; ich trug daher mei⸗ 
nem Bedienten auf, mich bei Ihnen, Verehrteſte, 
zu melden. Die Art, wie es geſchah, war ge⸗ 
gen meine Abſicht; es war ein bloßer Einfall 
von ihm, da er niemanden antraf. 

Wie! Ihr Bedienter wäre das alſo geweſen? 
rief Fräulein Flatt; aller Zweifel nun entnom⸗ 
men, es habe eine Todesbotſchaft gegolten; und 
als würde ihr das Leben von Neuem geſchenkt, 
fügte ſie erfreut hinzu, ſo ſey der Name des 
Herrn gelobet! i 

Der Magiſter konnte dies nicht anders als eln 
gutes Zeichen für ſeine Wünſche nehmen, und 
rückte nun immer der Entſcheidung näher, wo⸗ 
bei jedoch ſeine Ehrlichkeit ins Spiel kam, und 
er hob an: > i 

Eine beſondere Fuͤgung finde ich in dem hö⸗ 
hern Winke, uns zu verbinden; denn ich habe 
Ihnen nichts anzubieten, als mein liebend treues 
Herz, den Schutz und Beiſtand eines rechtlichen 
Mannes in allen Lebensfällen, und meine Dank, 
barkeit, wenn Sie meinen Antrag nicht ver⸗ 
ſchmähen. He | g 
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Fräulein Flatt gedachte in dieſem Augenblick 
nicht nur, was ſie dem Himmel gelobt, wenn 
er noch ihre Tage friſtete, ſondern fand auch, 
daß er ihr Alles zu geben bereit war, was ſie 
bisher im Leben vermißt. Das Ganze hüllte 
ſich ihr in ein religisſes, wunderbares Dunkel, 
was zu verſchmaͤhen ihr ſtrafbar erſchien; ſie 
Hatte ihr Ziel nahe geglanbt, und gefühlt, keine 
Reue bringe den verlornen Augenblick zurück; 
dies Alles zuſammengenommen, bewirkte Ihr Ja⸗ 

wort, und das Geſtaͤndniß, ſie ſey in einer La⸗ 
ge, um ſorgenlos leben zu können. 

Der plötzliche Uebergang vom bitterſten Kum⸗ 
mer in eine geborgene Zukunft verfehlte auf das 
biedere Gemuͤth des Magiſters ſeine Wirkung 
nicht; was bisher nur Vernunft gethan, miſchte 
ſich mit einem Gefühl der Rührung und 
Dankbarkeit, die für edle Seelen ein unauflös⸗ 
liches Band iſt. Auch ſeines Freundes, des 
Candidaten Friſch, gelobte er ſich, nimmer zu 

vergeſſen und ihm Gutes zu erweiſen, und eilte, 
berauſcht von ſeinem Glück, ihm dieſe frohe 
Nachricht mitzutheilen. Der Candidat wußte 
vor Erſtaunen ſich nicht zu faſſen; nur verſtum⸗ 
men, anbeten und ausrufen kann ich: Bei Gott 
iſt kein Ding unmöglich! — 

Fräulein Flatt that ſich nun bei ihren Nach ⸗ 
barinnen was darauf zu Gute, daß ihr der Bräu⸗ 
tigam gegolten; das Räthſel ſchien gelöſt, der 
Vorfall wurde als abgemacht betrachtet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 14ten Nov, 


Ein Tempel⸗Ritter zeigt in dem Cour. fr. 
an, daß die nach Griechenland abgegangenen 
Templer keinesweges Freimaurer ſind, und daß 


der gegenwaͤrtige Großmeiſter ein legitimer Nach⸗ 
folger von Jaques de Molay ſey. Er verſichert 
zugleich, daß die nach Griechenland abgegange⸗ 
nen Ritter von keinem Griechenverein unterſſützt 
wuͤrden, ſondern den neuen Kreuzzug aus eignen 
Mitteln beſtritten. 
Madrid, den k ſten Nod. 

Nach einem neuen Organiſations Entwurf 
fol die Armee in Zukunft aus 20 Linſen⸗Regi⸗ 
mentern, jedes zu 7000 Mann, und aus 10 
eben ſo ſtarken leichten Regimentern beſtehen. 
Die Stellen der Oberſtlieutenants, der ae 
und erſten Adjutanten gehen ein. 

Die Mönche hatten kürzlich große Feierlichkeit. 
Sie ſprachen einen Franziskaner heilig, der Zeu⸗ 


gen nachwies: daß ihm kürzlich, als er auf einer 


Pilgerfahrt ſich übermäßig angeſtrengt hatte, die 

heilige Jungfrau erſchienen ſey, und ihm den 

Schweiß von der Stirne gewiſcht habe. 
London, den raten Nov. 

Die Nie derländiſche Regierung in Batavia hat, 
nach Englands Beiſpiele, Anjier und Rhio in 
der Straße von Sunda zu Freihäfen erklärt; alle 
ein ⸗ und ausgehenden Waaren zahlen nur einen 
Zoll von 1 pEt. 

In Cartagena war am 23ſten September eine 
beträchtliche Seemacht zu einer geheimen Expedi⸗ 
tion verſammelt. Die Columbiſche Marine ſollte 
vermehrt werden. 

Türkiſche Gränze, den gten Nov. 

Nachrichten aus Miſſolonghi vom Sten Det 


zufolge, ſtanden die Türfen damals noch vor 


dieſem Platz; doch ſetzen die (Griechiſchen) Be⸗ 
richte hinzu, alle Engpaͤſſe, auf denen ſie ihren 
Rückzug antreten müßten, waͤren von Griechen 
beſetzt, ſo daß ſie ſich bei einer Aufhebung der 
Belagerung den Weg mit Gewalt wuͤrden bahnen 
muͤſſen. Ibrahim Paſcha ſcheint bei Sripolizza 
die Verſtärkungen aus ee erwarten zu 
wollen. ; 
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Den g ten Nov. 

Nach einem Schreiben aus Pyrgos vom 9ten 
Sept. (n. St.) iſt Ibrahims ganzes Heer von 
den Generalen Lontos, Notaropulos und andere 
mit 8000 Mann, dann von Nikitas, Pamputa ꝛc. 


mit 4000 Mann vollſtändig eingeſchloſſen, von 


welcher Blockade man ſich die guͤnſtigſten Reſul⸗ 
tate verſpricht. Von den in der Umgebung der 


Stadt fouragirenden Türken werden taͤglich 1 


bis 15 und 20 in Hinterhalten gefangen. — 
Die Spartiaten haben Kalamata auf folgende 
Art erobert: Nur drei Hundert Feinde bewach⸗ 


ten dieſen Ort. Eine kleine Truppen Abtheilung 


von Spartlaten, Hundert ſechs und achtzig Mann 
ſtark, theilte ſich in zwei Theile, deren elner den 
Angriff von vorne, der andere im Rücken machte. 
Nach einem mehrſtuͤndigen Gefechte wurden die 
Feinde gezwungen, nach Modon zu fliehen, allein 
es wurde ihnen der Rückzug abgeſchnitten, ſo 
daß auch nicht einer entkam. — Am sten Sept. 
machten die Feinde aus Patras einen Ausfall, 
und richteten ihren Marſch ſo heimlich ein, daß 
fie unvermuthet Gaſtuni angriffen, allein nach 
einem dreiſtündigen Kampfe mußten ſie mit Ver⸗ 
luſt mehrerer Todten die Flucht ergreifen. Die 
Griechen verfolgten fie bis Tragünos. 
b Den rrten Nov. 

(Aus der Etoile.) Corfu, den 18. Oct. Aus 
Zante meldet man, daß Colocotroni Ibrahim bei 
Marathoniſſi in den erſten Tagen des Octobers 
vollſtändig geſchlagen, und ihn gezwungen habe, 
nach Miſtra zu flüchten, wo er ſich völlig einge⸗ 
ſchloſſen befindet. — Briefe aus Preveſa vom 
sten October ſprechen von einer Convention zwi 
ſchen dem Kapudan Paſcha und Mehmet. All, 
deren Flotten ſich vereiniget haben. Den letzte⸗ 
ren verſpricht die Pforte fuͤr alle Verluſte zur 
See zu entſchaͤdigen, und außerhalb Conſtantino⸗ 
pel zu bleiben. — Den sten October warfen 
die Türken einen Brief in eine Batterſe von Miſ⸗ 


ſolonghi, in welchem fie eine Unterredung mit 
den Griechiſchen Generalen verlangten. Die 
Griechen antworteten, daß ſte mit den Tuͤrken 
nicht anders als mit den Waffen in der Hand 
ſprächen. — Den raten October hat Carras 
Kaki die Türken in Caravaſara uͤberfallen und 
ihre dortigen Magazine vernichtet. — Miaulis 
ſoll neuerdings den Hafen von Alexandrien durch 
verſenkte Schiffe geſperrt haben. — Die Gries 
chiſche Regierung hat den Nord ⸗ Amerikanern die 
kleine Inſel Auſſa bei Paros als Eigenthum übers 
laſſen. 
Trieſt, den gten Nov. 

Ein Schreiben aus Eorfu vom ıfen Nov. 
meldet, daß die Türkiſch⸗Egyptiſche Flotte im 
Hafen von Suda auf der Inſel Candia angelangt 
iſt. Dieſe Flotte hat 12000 Mann Landungs⸗ 
truppen, worunter 3000 Mann Cavallerie an 
Bord. — Ibrahim Paſcha hatte bei Corinth ein 
Gefecht mit einem Griechiſchen Corps, welches 


von einem Plemonteſer, Namens Coſta, befehligt 


wurde. Ibrahim ſchlug ſie und machte den An⸗ 

führer zum Gefangenen. — In Miſſolonghi 
machten die Griechen einen Ausfall mit 3000 

Mann, unter Anführung eines Genueſers, Na« 

mens Caſſinelli; fie wurden aber zuruͤckgetrieben 

und Caſſinelli fiel in die Gewalt der Türken, welche 

ihn, wie man ſagt, aufhaͤngen ließen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Es hat ſich in Dresden mit der Einwirkung 
der oberſten Staatsbehörden, ein Verein fuͤr Er⸗ 
forſchung und Aufbewahrung Sächſiſcher Alter⸗ 


thümer gebildet, der, ſchriftliche Denkmäler nicht 


ausſchließend, ſein vorzüglichſtes Augenmerk auf 
Unterſuchung aller Bau und Knnſtdenkmaͤler bis 
zu Ende des 17ten Jahrhunderts, auf Nachfor⸗ 
ſchung nach alten Malereien, Bildwerken in den 
verſchiedenſten Stoffen, Gefäßen, Werkzeugen 
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u. f. w., auf ſorgfaͤltige Pflege und Beſchirmung 
derſelben, wo ſie dem Verderben ausgeſetzt wä⸗ 
ren, auf Beſchreibung und Ekklaͤrung derſelben 
in eigenen Druckſchriften, fein Augenmerk rich- 
ten. An der Spitze des Ganzen ſtehen als Prä⸗ 
ſident und Vicepraͤſident die Königl. Prinzen Fries 
drich und Johann, in Verbindung mit einem re⸗ 
gelmäßig ſich verſammelnden Ausſchuß. Be⸗ 
ſtändiger Secretair iſt der K. Bibliothekar Ebert. 
Es find fürs Erſte an tüchtige und gebildete Män⸗ 
ner im ganzen Königreich aus allen Klaſſen, bes 
ſonders auch in adminiſtrativen Stellen, mit der 
eigenhändigen Unterſchrift des Prinzen Friedrich, 
an 150 Diplome, zugleich mit den Statuten des 
Vereins und einem lithographirten Blatt, den 
Rundbogen der porta aurea im Dom zu Frei⸗ 
berg vorſtellend, zu welcher der als Siegel ein« 
gedruckte Schlüſſel in alterthümlicher Geſtalt ſehr 
wohl paßt, nach allen Seiten hin vertheilt wor⸗ 
den. Der König hat dieſen Verein nicht nur 
huldreichſt gebilligt, ſondern auch eine bedeutende 
Summe zu ſeiner Stiftung, ein Local in einem 
Königl. Gebäude, und andere Begünſtigungen 
bewilligt. 


— Aus Barcellona wird unterm tn Nov; 
Folgendes geſchrieben: Vor 4 Tagen machte die 
Polizei von Tortoſa dem hieſigen Intendanten 
Bericht über ein o Fuß hohes Geſpenſt, mel« 
ches ſich in hieſiger Umgegend gezeigt. Im Ge⸗ 
folge dieſes Geſpenſtes ſah man zwei Capuziner 
in weißen Gewaͤndern mit großen brennenden 
Kerzen. Zahlreiche Haufen verſammeln ſich, 
wenn die Erſcheinung kömmt und die Mönche er⸗ 
mahnen das Volk, auf die Knie niederzufallen, 
da dies die Geiſter Beſſieres und der mit ihm er⸗ 
ſchoſſenen beiden Kapuziner wären. Der hieſige 


Polizei ⸗ Intendant hat Befehl gegeben die Ge⸗ 


ſpenſter feftjunehmen. 
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Bemerkung. 
Wenn es wahr iſt, daß der Menſch von allen 
Thieren am meiſten dem Affen ähnlich ſey, fo 
haben Eltern und Erzieher ſich insbeſondere vor 
böſen Beiſpielen, die ſie ihren Kindern geben, 
zu hüten. b 


3 "Geboren 
(Sörlig.) Carl Ferdin. Kettmann, B. Huf⸗ 
und W ffenſchmidt allhier, und Frn. Chriſt. Henr. 
geb. Lubeck, Tochter, geb. den 4. Nov., get. den 
13. Nov. Maria Amalia. — Carl Chriſt. Förs 
ſter, Tuchm. Gef. allhier, und Frn. Joh. Doroth. 
geb. Barditz, Sohn, geb. den 10. Nov,, get. den 
18. Nov. Carl Moritz. Fried. Aug. Herrmann, 
Inwohn. allh., und Frn. Joh, Chrif. eb. Budig, 
Tochter, geb. d. 3. Nov., get. den 13. Nov. Fries 
dericke Auguſte. — Hrn. Joh. Glob. Arnold, 
Koͤn. Preuß. verabſch. Unteroffizier beim Stamm 
des Aften Bataill. (Goͤrlitzer) oten Landw. Regim. 
und Frn. Joh. Chriſt. Charl. geb. Richter, Sohn, 
eb. den 15. Nov., get. den 18. Nov. Wilhelm 
uͤrchtegott Ottomar. 
(Laüban.) D. 27. Oct. dem Bgr., G. und 
S. Arb. Hrn. Drechsler ein S., Julius Herrmann. 
D. 1. Nov. dem Bgr. und Gartenbeſ. Heidrich 
eine T., Chriſt. Amalie. — D. 6. dem Wirthſchaf⸗ 
ter im v. Huͤllesheimſchen Vorwerke, Schubert, 
eine T., Anne Roſine. — D. 9. dem Koͤnigl. 
Preuß. Hauptmann v. d. A. und Vorwerksbeſ. 
rn. Koͤppen einen S., Theodor Herrmann. — 
. 9. dem Bgr. und Freiw. Tſchirner eine T., 
Chriſt. Charlotte. f 
(Muskau.) D. 3. Nov. die Ehefrau des Huf⸗ 
und Waffenſchmidts Mſtr. Freitag eine T. — D. 
4. die Ehefrau des Branntweinbrenners Richter 
einen S. — D. 15, Frau Toͤpfermſtr. Lehmann 
eine T. — D. 16. Frau Tiſchlermſtr. John eine 
a — D. 18. Frau Gaſtwirth Blaͤſche ei⸗ 
nen S. 


(Rothenburg.) D. 8. Nov. dem Buͤrger, 
Hrn. Jentzſch eine T., Henr. Louiſe Emilie. 
(Leſchwitz) O. 4. Nov. Frau Schullehrer 
Horſchke einen S. Gerhard Herrmann. 


alt 2 J. 5 M. 20 T. — Joh. Chriſt. verehel. ge: 


Getraut. 


(Goͤrlitz) Mſtr. Carl Heinrich Hennebach, 
B. und Schneider allh., und Fr. Chriſt. Carol. 
verehel. geweſ. Plate geb. Moͤnnig; copul. d. 14. 
Nov. — Joh. Glieb. Nix, in Dienſten allh., u. 
Anne Rof. geb. Horter, weil, Gfr. Horters, Haus: 
lers in Rothwaſſer, nachgel. ehel. aͤlteſte Tochter; 
cop. den 14. Nov. — Mſtr. Friedr. Wilh. Tr. 
Vater, Erbmuͤller allhier, und Fr. Mar. verw. 
Dietrich geb. Huͤttig, weil. Mſtr. Joh. Carl Glieb. 
Dietrichs, Buͤrg. und Erbmuͤllers allhier, nachgel. 
Wittwe, copul. den 15. Nov. in Leopolds hain. 

(Lauban.) D. 14. Nov. Wenzel Wontka, 


Schutzverwandter und Freiw. mit der Wittwe 


Scholz geb. Walther aus Kerzdorf. <q 

(Rothenburg.) D. 6. Nov. der Schneider⸗ 
geſ. Matthias Chriſtoph Nettermann mit Johanne 
Eleon. Heinrich. — D. 12. der herrſchaftliche 
Schafmeiſter Joh. Carl Friedr. Anton Thiele mit 
Eleon. Frieder. Meyer. — D. 15. der Dienſt⸗ 
knecht Joh. Glieb. Jeſche in Tormersdorf mit Joh. 
Chriſtine Diener daſelbſt. 


Soeſtor ben. = 
(Goͤrlitz) Joh. Glob. Elsner, Inwohner in 
Friedersdorf an der Landeskrone, verſt. d. 10. Nov. 


1 


an einem ploͤtzlichen Schlagfl., alt ohngef. 62 J. — 
Mtr. Carl Ehrenfr. Bergmann, B. 125 Tuchm. 
allhier, und Frn. Chriſt. Carol. geb. Kettmann, 


Sohn, Guſtav Emil, verft. den 11. November an 
Schwaͤinmen, 
Kutter, verabſch. K. S. Mousquet. allh., verſt. d. 
41.006. am Schlage, alt 62 J. 8 M. 6 T. — 
Herr Joh. Glob. Richter, geweſ. brauber. B. und 
emerit. Aelteſt. der Weisbaͤcker allh., verſt. den 12. 


Nov, an Schwäche, alt 74 J. 8 M. wen. 1 Tag. 


fir, Andr. Heinr. Glob. Herrmann, Scharfe 
und Nachrichter allhier, und Frn. Chriſt. Doroth. 
Soph. geb, Wanſcher, Tochter, Chriſtiane Emilie 
Thereſe, verſt. den 12. Nov. am Scharlachfieber, 


— 


alt 1 Mon. 24 T. — Joh, George 


— 
3 


weſ. Hanſin geb. Walther, außerehel Tochter, Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Franziska, verſt. den 12. Nov. 
an Folgen des Scharlachfiebers, alt 4 J. 7 M. 
18 T. — Joh. Chriſt. geb. Bellmann in Nie⸗ 
der⸗Moys, außerehel. Sohn, Johann Traugott, 
verſt. den 18. Nov. am Stickfluß, alt 2 M. 1 T. 
— Anne Helen. geb. Goͤldner, außerehel. Sohn, 


Johann Traugott, verſt. den 13. Nov. am Stick⸗ 


fluß, alt 2 M. 1 T. — Anne Helen. geb. Goͤld⸗ 
ner außerehel. Sohn, Johann Gottlieb, verſt. 
den 14. Nov. an Schwaͤmmen, alt 25 T. — Hr. 
Joh. Carl Gfr. Jackiſch, Buͤrger und Beſitzer des 
Gaſthofes zum blauen Hecht allh., verſt. den 15. 
Nov. an der Auszehrung, alt 48 J. 2 M. 26 T. 
Frau Anne Chriſt. Heinrich geb. Kottwiß, weil. 
Mſtr. Chriſt. Sam. Heinrichs, B. u. Tuchmacher 
allhier, nachgel. Wittwe, verſt. den 16. Nov. an 
Alter ſchwaͤche, alt 76 J. 3 M. 6 T. 

(Lauban.) D. 10. Nov. Fried. Wilh. Rein⸗ 
hold, Sohn des Hrn. Waiſenhauslehrer Schwan, 
14 T. — D. 13. Carl Robert, Sohn des B. 

und Kutſchers Goͤldner, 7 M. 17 T. — D. 14. 
der B. und Oberaͤlteſte der Tuchſcheerer, und vor⸗ 
maliger Viertelsmſtr., Herr Chriſtian Benjamin 
Selbmann, alt 81 J. 1 M. 21 T. — D. 15. 
Carl Heinrich, Sohn des B. und Gartenbeſitzer 
Hermann, 6 M. 25 T. . 
(Mus kau.) D. 15. Nov. Frau Johanne Erd⸗ 
muthe Jaͤnicke eb. Pauli, weil. Herrn Johann 
Friedrich Jänicke, Predigers zu Groß⸗Koͤlzig nach⸗ 
gelaſſene Wittwe, im 72ſten Jahre. 

(Rothenburg.) D. 9. Nov. der landraͤthl. 
Privat⸗Secretaͤr, Herr Carl Aug. Jaͤhnich, 43 J. 
2 M. 13 . 8 

(Bremenhain.) D. 7. Nov. Carl Ferdin. 
Eduard, Sohn des Hexen Schullehrers Groß⸗ 
mann, 20 J. 1 M. 17 T. EIER 

(Alt⸗Seidenberg.) D. 4. Nov. Wilhelm 
Rudolph, Sohn des Hrn. Rittergutspachter Fi⸗ 
cinus, 20 TT 1 5 


* 


—— 
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f Von dem Königl. Preuß, La 
be d e en deu Gottfried Jack 
2 5 de Gaſthof zum blauen Hecht althier, 

i 


den Antrag eines Glaͤubigers o 


Bekannt m a 
ndgericht der Oberla 


5 f echt welcher mit 
bgaben, mit der Gaſthofsgerechtigkeit auf 9038 t 
ffentlich verkauft werden ſoll und 


ung... 5 33 0 > 

uſitz zu Goͤrlitz wird hiermit bekannt gemacht, 
gehörige, aus dem Grundſtuͤcken Nr. 716. 717 
erückſichtigung der darauf liegenden oͤffent⸗ 
ggr. Cour. abgeſchaͤtzt worden iſt, auf 


iſch 
bie 16 


—— 37 6 — 


‚ber: ſechs und zwanzigſte September, 9 
der acht und zwanzig ſte No vember 1525 und 
der dreiſſigſte Januar 1826 
zu Bietungsterminen beſtimmt ſind. 1 
Es werden daher alle diejenigen, welche dieſes Giundſtück ji Haufen I gene und zabfungafg- 
hig find, hierdurch aufgefordert, ſich in gedachten Terminen, wovon der letztere peremtoriſch ift, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Deputirten, Herrn Landgerichts Rath Richter auf hieſigem Landgericht 
entweder perſönlich oder durch gehörig. legitimirte Bevollmächtigte einzufinden, ihr Gebot abzugeben 
und zu gewärtigen, daß an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, infofern nicht gefetzliche Umftände eine Aus: 
nahme Ae der Zuſchlag erfolgen wird. 
Uebrigens kann die Taxe des rundſtüͤcks während der gemötntigen, Geſchaſtsſtunden in der bie⸗ 
ſigen — eingeſehen werden. Görlitz, den 28. Juni 1 
' Königl, Preuß. Lene ber Oberlauſitz. 


(Haus: Verkauf) Nach d. ). Nach dem Ableben meines Ehemannes bin ich geſonnen, mein hierſelbſt 
auf 10 Brüdergaſſe gelegenes Haus, Roßmangel und Faͤrberei aus freier Hand zu verlaufen, wes⸗ 
halb ſich denn Zahlun, eigen in portofteien Briefen an mich ſelbſt wenden wollen. 

Lauban, den 2580 ober 1825. 


Chriſtiane Dorothee verwittwete Fürber Weiſe geb. Ott in. 


Naͤhere Beſchreib ung dieſes Grundſtucks. Das maſſive 3 Stockwerk hohe, mit ei⸗ 
nem Bierhof berechtigte Wohnhaus hat 4 Stuben nebſt Alkoven, 5 Gewoͤlber, wovon eines fi ch wegen 
feiner Lage und den vorhandenen Regalen und Schieben zur Anlage einer Detailhandlung vorzüglich 
eignet, 3 große Boͤden nebſt Henge und 20 diverſen Kammern. Parterre ſteht die Roßmangel mit $ 
Glättiiſcen, im Hofe links ſteht das maffive Faͤrbehaus mit 4 Keſſeln, eine Stube „worin 3 große 
Kuͤpen Reben, d Def im Haufe, im Hofe der maſſive Pferdeſtall. Hieran ſtoͤßt ein Gaͤrtchen und 
der Wagenf t Einfahrt in den Hof, in welchem ſich ein Roͤhrtrog mit laufendem Waſſer be⸗ 

findet, er ber ER nfahrt ift ein kleines maſſives Haus Mikel einer Stube und Kammer und 2 Boͤ⸗ 
1 5 Außer allem, was zu einer wohleingerichteten Mangel und Faͤrberei gehöret, koͤnnen auch 6 
Dresdner Scheffel guter, mit Korn beſaͤeter Acker, ſo wie 2 bis 4 Pferde und 3 Kühe, desgleichen eine 
Scheune mit verkauft werden. Auch koͤnnen 12 Dresdner Scheffel Acker mit verpachtet werden. 


Auf einem Dominio, nicht allzuweit von Goͤrlitz, ſtehet ein Saamen⸗ Et zu n er 
Ort wi man in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 2 


2 


Hard Gerreiderpreite 
Der Berliner Scheffel. 
1 Su der Sta or 2 85 es ee Erh Hafer. 


rtlr. for. L rtlr. 


T 
—— den 17. November 1825. — mes 
Hoierswerda, den 19. Nov. 1 101 — 22 — 
auban, den 16. Nov. 1 18124 — 25 — 15 
Aus kau, den 19. Nov. Dr ee — 14 
Sor au, den 18. Nov. 14 — 4 — 214 — 124 
Spremberg, den 19. November. 1412: — 22 4 


